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Erneuerbare Energien
Unser Engagement: unsere Zukunft.

Aufgezeichnet von 
Stefan Hartmann (Text)

und Gerry Nitsch (fotos)

«Herbst 2013. Der Eigentümer eines 
ehemaligen Bauernhauses im zürche- 
rischen Windlach, Bruno Bucher, will 
seine alte Ölheizung durch eine moder-
ne Erdsonden-Wärmepumpe ersetzen. 
In einem ersten Beratungsgespräch 
mache ich mich über den bisherigen 
Ölverbrauch und den Umfang der zu 
beheizenden Geschossflächen kundig. 
3000 Liter pro Jahr für 240 Quadratmeter 
sind es. Diese Kennzahlen bilden die 
Grundlage für die richtige Dimensionie-
rung einer Wärmepumpe. 

In dem Gespräch 
erfahre ich zudem, 
dass für Frühling 
2014 die Dämmung 
des Dachs und der 
Kellerdecken geplant 
ist. Auch die Fenster 
werden ersetzt. Dank 
diesen Angaben kann 
ich bei meinen 
Berechnungen von 
tieferen Vorlauftem-
peraturen für die 
Radiatoren ausge-

hen, was den Energieaufwand der Wär-
mepumpe um gut 25 Prozent senkt. 

Die Vorlauftemperaturen für die 
Heizungsradiatoren lege ich auf maxi-
mal 50 Grad aus. Weiter sehe ich vor, 
dass das Brauchwasser für Bad und 
Küche im Boiler auf 53 Grad erwärmt 
und einmal pro Woche mit einem Elek-
troeinsatz auf 60 Grad erhitzt wird, um 
dem Risiko von Legionellen-Bakterien 
vorzubeugen. Die Wärmepumpe muss 

diese Leistungen bei Aussentemperatu-
ren von minus acht Grad erbringen. 

Für das Heizen und die Warmwas-
seraufbereitung errechne ich einen Leis-
tungsbedarf von 9,5 Kilowatt. Zu klein 
darf die Anlage nicht sein, das führte zu 
viel zu hohen Laufzeiten. Ist sie anderer-
seits zu gross, ergäbe dies wiederum zu 
kurze Laufzeiten. Beides verkürzt die 
Lebensdauer des Kompressors der 
Wärmepumpe. 

Um die bestmögliche Effizienz 
aus einer Anlage herauszuholen, 
müssen die wichtigen Komponenten 
aufeinander abgestimmt sein. Dazu 
gehören Wärmequelle, Wärmepumpe, 
Umwälzpumpe, Speicher, Hydraulik, 
Wärmeabgabesystem, Wassererwär-
mung und Steuerung. Bei dem neuen, 
von den grossen Branchenverbänden, 
Herstellern und Lieferanten sowie von 
EnergieSchweiz initiierten Wärmepum-
pen-System-Modul wird dieses Kriteri-
um garantiert erfüllt. Ausserdem schreibt 
es vor, dass die Wärmepumpe das inter-
nationale und die Bohrfirmen der Erd-
wärmesonde das nationale Gütesiegel 
tragen und alle Komponenten den gel-
tenden Normen entsprechen müssen.

Rund zwei Wochen nach meinen 
Abklärungen kann ich eine verbindliche 
Offerte unterbreiten. Total kommt die 
ganze Heizungssanierung auf 63 130 
Franken zu stehen. Inklusive Mehrwert-
steuer, Rückbau des Öltanks und aller 
Zusatzarbeiten, auch die des Elektrikers, 
des Baumeisters sowie die des Schrei-
ners für die neue Heizraumtür. 

Zusatzkosten fallen keine mehr an, 
der Hausbesitzer erhält hingegen einen 
klaren Mehrwert: Die früheren Heizöl-

Energie sparen dank 
cleverem Modulsystem

Keine Zusatz­
kosten, dafür 

ein klarer 
Mehrwert  

für den Haus­
besitzer.

Sparen dank Energieeffizienz
Rund 80 Prozent der Neubauten werden heute mit Wärmepum-
pen (WP) ausgerüstet, bei Sanierungen sind diese Heizsysteme 
ebenfalls im Vormarsch. Es gibt drei Typen, die sich je nach 
Standort und Heizbedarf einer Liegenschaft eignen: Luft-Wasser-
WP (Aussenluft) sowie Sole-Wasser-WP (Erdwärme) und Wasser-
Wasser-WP (Grundwasser). Letztere beide sind zwar bei der 
Erstellung teurer als eine Luft-Wasser-WP, weisen aber dafür im 
Winter eine bessere Leistungszahl auf, wodurch die Betriebs
kosten tiefer ausfallen. Trotz ihren technischen Unterschieden  
ist bei allen Varianten am Ende entscheidend, dass die Anlagen 
effizient laufen und damit so wenig Strom wie möglich verbrau-
chen. Deshalb haben die Fachvereinigung Wärmepumpen 
Schweiz und die beiden Verbände GebäudeKlima Schweiz und 
suissetec zusammen mit Herstellern, Lieferanten und Energie-
Schweiz das Wärmepumpen-System-Modul entwickelt. 

Dieser Standard ist vorerst nur für Wärmepumpen-Anlagen bis 
zirka 15 kW gedacht, wie sie in Ein- und kleineren Mehrfamilien-
liegenschaften zum Einsatz kommen. Er kann bei Neubauten  
als auch bei Sanierungen angewendet werden. 
Und das lohnt sich: Der Hausbesitzer bekommt, ohne tiefer  
in die Tasche greifen zu müssen, ein qualitativ hochstehendes, 
sicheres und richtig dimensioniertes Produkt, entsprechend 
geringe Betriebs- und Energiekosten fallen später für ihn  
an. Oder anders gesagt: Verglichen mit einer durchschnittlichen  
Wärmepumpenanlage ohne System-Modul liefert eine zerti
fizierte Anlage während rund zwei Jahren Heizwärme und Warm-
wasser gratis. 
 
Infos und Listen mit Installateuren, die nach dem Wärmepumpen- 

System-Modul arbeiten auf www.wp-systemmodul.ch

Das Wärmepumpen-System-Modul 

Der frühere Öltank

keller im Haus Bucher 

in Windlach: Daniel 

Kunz (r.) und Heizungs-

installateur Markus 

Baumgartner bei der 

Installation einer 

Wärmepumpenanlage.

Energieeffizienz Hausbesitzer wünschen sich Wärmepumpen, die gut heizen und wenig 
Strom verbrauchen. Installateur Daniel Kunz schildert, wie er dieses Ziel erreicht  
und warum ihm der neue Standard «Wärmepumpen-System-Modul» dabei hilft.

Erfahrener Wärmepum-

peninstallateur: Daniel 

Kunz, Geschäftsinhaber 

der auf Wärmepumpen 

und Solaranlagen spezia-

lisierten Firma Bürge 

Haustechnik in Dielsdorf.
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JETZT: FUSSBODENHEIZUNG ÜBERPRÜFEN LASSEN
Fussbodenheizungen werden mit der Zeit spröde und rissig.
Das Verfahren HAT-System reinigt und versiegelt die Heizrohre
so, dass diese wieder neuwertig sind.

In fast 50 Prozent der heute gebauten Einfamilienhäuser
zählen Fussbodenheizungen zum Standard. Ihre Erfolgsge-
schichte begann in den 1970er-Jahren, als der Übergang von
Eisen- zu Kunststoffleitungen gelang. Damals war das
Kunststoffrohr jedoch nicht viel mehr als ein Garten-
schlauch, wie es ein Sanierer etwas salopp ausdrückt. Viele
der vor 25 bis 30 Jahren installierten Anlagen kommen jetzt
in die Jahre. Die Sanierungsfälle nehmen zu. Die Frage ist
nur: Wie kann man ein System reinigen, das unter dem
Fussboden liegt?

Nach 25 Jahren:
Fussbodenheizung überprüfen
Fachleute raten zur Überprüfung einer Fussbodenheizung
nach spätestens 25 Jahren. Solange die Rohre noch dicht
sind, ist eine Sanierung mit dem HAT-System noch
möglich. Treten Undichtigkeiten oder Leckagen auf, bleibt
nur die Totalsanierung. Und die ist schmutzig, teuer und
langwierig.

Das Grundproblem heisst «Materialversprödung»
Verfahren, bei denen eine Fussbodenheizung mit hohem
Druck durchgespült und so von Schmutz und Ablagerungen
befreit wird, gibt es schon länger. Mit einem Spülkompressor
werden abwechselnd Wasser und Luft in den Heizkreis ge-
presst. Diese Methode ist aber nur bedingt erfolgreich, da
nur die leichten Partikel ausgeschwemmt werden. Die
schweren Teile bleiben im System zurück, und nach einiger
Zeit tauchen die gleichen Symptome wieder auf, also Ver-
schlammung oder Rostablagerung und damit einhergehend
Wärmeverlust. Ein anderes Verfahren arbeitet mit einer Rei-
nigungspistole, die schaum-stoffähnliche Projektile mit
Druckluft durch die Heizkreise schiesst. Der Durchmesser
des Schaumstoffes ist etwas grösser als der der Heizleitun-
gen, wodurch die Ablagerungen von den Wänden «gekratzt»
werden. Doch weder das eine noch das andere Verfahren än-
dert etwas am grundsätzlichen Problem der alten Leitun-
gen: der Versprödung des Materials.

«HAT-System ist das Original»
Vor Jahren wurde die alternative Rohrinnen-sanierung na-
mens HAT-System entwickelt. «Es war das weltweit erste
System, welches bei der Innensanierung von Fuss-
bodenheizungsrohren zum Einsatz kam», so Werner Näf,
der Erfinder des HAT-Systems. Das Verfahren seiner Firma
verbindet gleich mehrere Vorteile: Die Sanierung kann rund
um das Jahr stattfinden – also auch imWinter. Die Wohnun-
gen und Büros können trotz der Arbeiten weiter genutzt wer-
den. Und nicht zuletzt ist die Sanierung viel günstiger als
alle herkömmliche Methoden.

So funktioniert das HAT-System
Mit einem Sandstrahlverfahren werden zuerst die Rohrin-
nenflächen gereinigt. Dafür wird ein auf den jeweiligen Ver-
krustungsgrad abgestimmtes Granulat mit Druckluft so
durch die Rohre geblasen, dass selbst kleinste Winkel und
Verzweigungen erfasst werden. Am Ende des Rohres saugt
eine Recyclingmaschine das Granulat und die Rückstände
ab. Anschliessend wird das flüssige Beschichtungsmaterial
mit Druckluft durch das Rohrsystem geblasen. Sobald
überschüssiges Material am Ende der Leitung austritt, wer-
den Druck und Luftvolumen reduziert, damit das an den
Rohrwänden haftende Material nicht mehr weiterfliessen
kann. Es bildet innerhalb der alten Leitung eine dünne
Schicht. So entsteht ein «Rohr im Rohr», das das alte von
innen abdichtet.

Kaum Störungen während der Sanierung
Mit mobilen Heizgeräten beheizen wir Ihre Liegenschaft
während der Dauer der Sanierung. Mit diesem Vorgehen ist
eine Sanierung ganzjährig möglich. Die innovative Sanie-
rungsmethode entspricht vollumfänglich dem Wunsch der
Hausbewohner nach einer sanften Sanierung, die wesent-
lich kostengünstiger und sauberer ist als eine Totalsanie-
rung. Dies weitgehend ohne eine Störung des Alltags.

Nachhaltigkeit inbegriffen
Dass diese nachhaltige Sanierungsmethode auch die Heiz-
kosten wesentlich reduziert, rundet die Sanierung mit dem
HAT-System ab. Überzeugen auch Sie sich und verlangen Sie
eine Wasseranalyse. Wir freuen uns auf Ihren Anruf.

Spezialangebot für die Wasseranalyse Ihrer Fussbodenhei-
zung für nur 295 Franken anstatt 395 Franken. Die Analyse
beinhaltet eine Zustandsdiagnose und die Beratung über
allfällige Sanierungsschritte. (Gültig bis Ende 2014)

GROSSES RABATT-ANGEBOT „HAT-SYSTEM –
FUSSBODENHEIZUNGEN SANIEREN STATT
ERSETZEN“

Name/Vorname

Strasse/Nr.

PLZ/Ort

Baujahr Ihrer Liegenschaft

Telelefon

E-Mail

Datum

Unterschrift

Bitte einsenden oder faxen an: HAT-Tech AG,

Wolleraustrasse 41, 8807 Freienbach / 044 786 79 10

Ja, bitte prüfen Sie den Zustand meiner

Fussbodenheizung zum Spezialpreis.

EXTRABLATT SPEZIALANGEBOT

Naef GROUP
HAT-Tech AG
Wolleraustrasse 41
CH-8807 Freienbach
Tel. +41 44 786 79 00

Niederlassung Bern
Tempelstrasse 12
CH-3608 Thun BE
Tel. +41 33 224 04 14

Niederlassung Aargau
Industriestrasse 23
CH-5036 Oberentfelden AG
Tel. +41 62 738 38 48

Gratis-Infoline:
0800 48 00 48
www.naef-group.com
info@naef-group.com
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kosten von jährlich 3500 Franken fallen 
weg, ebenso der Kaminfeger, die Tank­
reinigung und Brennerkontrolle. Die 
Wärmepumpe benötigt rund 3500 kWh 
elektrische Energie, umgerechnet sind 
das 800 bis maximal 1000 Franken. 
Wobei hier die Anlage an sonnigen 
Tagen zu 100 Prozent mit dem eigenen 
Solarstrom vom Dach gespeist werden 
kann, was die Kosten nochmals um ein 
Stück senkt. Nicht zuletzt gewinnt die 
Liegenschaft an Wert, da sie jetzt 
ausgezeichnet mit erneuerbarer 
Energie versorgt ist. 

Neun Monate nach dem ersten Kon­
takt mit dem Auftraggeber baue ich mit 
meinen Mitarbeitenden die Wärme­
pumpe ein. Wie bei der Planung halten 

wir uns an unser gewohntes Vorgehen. 
Es entspricht aber bereits weitgehend 
den Abläufen, die das Wärmepumpen-
System-Modul jetzt mit einem Pflichten­
heft für Hersteller, Lieferanten, Planer 
und Installateure regelt und standardi­
siert. Das Pflichtenheft gibt vor, welche 
Messungen und Kontrollen bei der Inbe­
triebnahme durch den Wärmepumpen-
Lieferanten und durch uns als Installa­
tionsfirma vorzunehmen sind. Zudem 
muss ich einen detaillierten Ordner mit 
allen relevanten Details anlegen. Damit 
können sämtliche Berechnungen und 
Arbeiten auch Jahre nach der Fertigstel­
lung nachvollzogen werden. 

Das Dossier reiche ich bei der unab­
hängigen Fachkommission der Fachver­

einigung Wärmepumpen Schweiz 
(FWS) zur Überprüfung ein. Ist alles in 
Ordnung, wird für die Anlage ein 
Zertifikat erteilt. Zur Qualitätskon­
trolle führt die FWS bei den zertifizierten 
Anlagen zudem Stichproben durch. 

Für uns Heizungsinstallateure bedeu­
tet die Erfüllung der Zertifikatsauflagen 
zwar einen Mehraufwand; dafür profitiert 
der Hausbesitzer ohne Mehrkosten 
davon, dass seine Anlage die zugesicher­
te Energieeffizienz bei tiefen Betriebs- 
und Unterhaltskosten einhält. Hausbesit­
zern rate ich daher, einen Heizungsinstal­
lateur auszuwählen, der die Grundschu­
lung für das neue Wärmepumpen-
System-Modul absolviert hat und nach 
diesem neuen Standard arbeitet.»

«Trinkwasser ist bei der Lieferung entsprechend den Vorschrif­
ten des Lebensmittelgesetzes sauber. Da es immer gewisse Bak­
terien enthält – die im Allgemeinen nicht schädlich sind –, muss 
bei der Erwärmung, Speicherung und Verteilung zu den Zapf­
stellen verhindert werden, dass sich gesundheitsschädliche 
Bakterien übermässig vermehren. Dies gilt insbesondere für die 
Legionellen-Bakterien. Diese können zwar nur beim Einatmen, 
etwa beim Duschen, nicht aber beim Trinken schädlich sein. 
Legionellen vermehren sich bei Temperaturen zwischen 25 und 
50 Grad. Die SIA-Norm 385/1 fordert deshalb, dass Trinkwasser 
nicht länger als 24 Stunden in diesem Temperaturbereich ver­
weilen darf. Wenn die Wärmepumpe den Warmwasserspeicher 
täglich auf mindestens 55 Grad erwärmt, haben Legionellen 
keine Chance. Dies gilt auch für eine warm gehaltene Verteilung 
in Zirkulationsanlagen oder Anlagen mit Begleitheizbändern. 
Kann diese Temperatur nicht gewährleistet werden, so müssen 

mit Hilfe einer sogenannten Legionellenschaltung die entsprechenden Anlageteile 
täglich, im Einfamilienhaus wöchentlich während einer Stunde auf 60 Grad erwärmt 
werden. Dann sterben die Legionellen ab. Als langfristig wirksame Massnahmen 
empfehlen sich zudem regelmässiges Entkalken von Duschbrausen und Speichern 
sowie die Demontage von stillgelegten Leitungsstücken. Denn Legionellen lieben 
Ablagerungen, sogenannte ‹Biofilme› und ‹totes› Wasser.»
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Wie lässt sich bei Wärme-
pumpen die Legionellen-
Vermehrung im  
Trinkwasser verhindern?

Jürg Nipkow, dipl.  

El. Ing. ETH/SIA und 

Vorstandsmitglied der 

Schweizerischen 

Agentur für Energie­

effizienz (S.A.F.E.).

Sanierungsobjekt: Vor dem Einbau der Wärmepumpe wird das ehemalige Bauernhaus in Windlach ZH besser gedämmt.


